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Diese Rubrik sieht für Beiträge offen, die sich in knapper Form mit
aktuellen schweizerischen Problemen belassen. Wir erwarten keine
theoretischen Ausführungen, sondern persönliche Stellungnahme

Geschäft und Pietät

Lieber « Schweizer-Spiegel »!

Gestern starb unsere liebe Mutter,
heute erhielten wir beigelegte Sendung.
Dass es Leute gibt, welche mit dem Tode
Geschäfte machen, damit muss man sich
vielleicht abfinden; aber es sollte wirklich
nicht auf diese entsetzlich geschmack- und

pietätlose Art geschehen. Dass der ganzen
Aktion ein soziales Mäntelchen umgehängt
wird (aufgedruckter Stempel « Echte
St. Galler Handmasch. Stickerei zur
Unterstützung der darniederliegenden
Industrie») macht das Vorgehen nur noch
unsympathischer. Da leider der Schandpfahl

der Landi nicht mehr existiert, wäre
es verdienstlich, wenn Du auf diese üble
Angelegenheit hinweisen würdest.

Der Brief, der der Sendung beigelegt wird:

FIRMA SOUNDSO EINRAHMUNGEN

...trasseX Postfach X

Postcheck X

Datum des Poststempels

K^yii. rauerfawiihe

Empfangen Sie herzlichstes
Beileid zu dem schmerzlichen
Verluste, der Sie und Ihre
Familie betroffen hat.

Schwer ist es für Sie, den
lieben Dahingeschiedenen, der
ein Stück Ihres Lebens war,
für immer zu missen. Deshalb
werden auch Ihnen die letzten
Erinnerungen von ihm lieb und
wert sein.

Die Todesanzeige, der
Nachruf - Worte die das Herz
sprach, werden Sie als teures
nie zu missendes Andenken an
den lieben Dahingegangenen
aufbewahren.

Wie geschieht dies jedoch
in vielen Fällen? Schon nach
kurzer Zeit und vergeblichem
Suchen finden Sie das Ihnen so
liebe und teure Andenken nicht
mehr. Falls es jedoch der Fall
sein sollte, dann eventuell
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visss kudrili sis!» iûr Lsilmgs lliisn, ciis 5ick in knsppsi korm mil
sklusllsn snkwsmsriscksn prodlsmsn kswsssn, Vir srv^snsn ksins
iksorslisnksn ^uslütuvnzsn, sonäsrn psrsànlilltis Slsiiungnâkms

keseliätt unli Pietät

Dssteru sturlz unsers liebe hiutter,
heute erhielten xvir hsiAslsZts LenàunA.
Duss es heute Zibt, xvslchs mit äein loàs
Deschülts inuchen, àuinit muss inun sich
vielleicht nhlinàsn; über es sollte xvirlelicli
nicht nul àiess entsetzlich Asschinnâ- unà

pietätlose ^.rt geschehen. Dass clsr Aun^en
diction ein so^iules IVlüntslchsn uin^shün^t
vvirà (uuiAsclruchter Lternpel « ^u/îte

5tic^srei
s?sr ^arnie^sr/ie^eu^sn /ncêu-

Ltris»^ niucht clas Vorgehen our noch
uns^inputhischer. Du leiäer àer Lchunà-
plolil àer Dunài nicht inshr existiert, wäre
es veràienstlich, wenn Du nui àisse üble
^n^elsAenheit hinweisen vunclsst.

Der llriel, àer àer 8enclunA hsÍAsIsAt wirà:

L0M0L0 LIIlll^klNIMKM

..ir^sssX hosikÄodX
?osiolisoX X

v^inm âss ?osisismxsls

^^î/> ^(^atlsr'/a^î/îô /
LmxkÄNZsn Lis lisi^Iiodsiss

Lsilsiâ 2N âsm soàsv^iiohsn
Vsrlnsis, âs!» Lis nnâ Ilnrs
?smilis dsirokksn li^i.

Lolnvsi' isi ss kiin Lis, âsn
lisdsn I>adinZssoliis<Z.snsn, âsv
sin LtüoX Idnss hsdsns ivQN,
küi- immsr 2UU misssn. vssd^Id
vssräsn Qnsh Ihnsn àis isi^isn
CninnsnnnZsn von ihm üsd unà
îSI-i ssin.

vis ?oâssÂN2SÌAS, àsr
Xetolinuh - Vonis àis àus llsr2î
sxvuoh, ivsvâsn Lis s.is isunss
nis 2in misssnâss àâsnXsn un
àsn lisdsn vàhinASAÂNASnsn
unkdsvuln'sn.

Vis Assodislii àiss zsâosh
in vislsn ?âllsn? Lolion n^od
Xur^sn 2sit unà vsvAsdlisdsm
Luodsn iinàsn Lis à^s Idnsn so
lisds unà tsurs ààsnXsn niolii
mslir. ?ulls ss zsàooli âsn ?uii
ssin soilis, ànn svsninsll
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zerrissen, vergilbt oder sonst
unanschaulich.

Dies soll in Zukunft nicht
mehr so sein. Darum gestatte
ich mir, Ihnen hiermit eine
Gedenktafel, auf der Rückseite
schön unter Glas vor Vergilben
und Staub geschützt, die
Anzeige Ihres lieben
Heimgegangenen vorzulegen,
währenddem die Vorderseite dem
Sinne entspricht.

Ich hoffe gerne, dass diese
Arbeit, welche einen so guten
Zweck erfüllt, als Heimarbeit
von nur Schweizer-Stickern
hergestellt wird, Ihren
Beifall findet und wäre ich Ihnen
zu grossem Dank verpflichtet,
wenn Sie mir hierfür den
kleinen Betrag von Fr. 2.60
überweisen wollten.

Allfällig auftauchende
Auslandssendungen bitte ich in
Anbetracht der Heimindustrie
abzuweisen, denn auch dieser
kleine Betrag trägt zur Besserung

ihres Daseins bei. Sollte
Ihnen das Andenken nicht
gefallen, so bitte ich Sie
höflichst, mir dasselbe zu re-
tournieren.

In der angenehmen Erwartung,

dass dieses kleine
Andenken Ihr geneigtes
fohlwollen findet, zeichnet mit
vorzüglicher Hochachtung

^ ^

NB. Da ich annehme, dass es
evtl. der Wunsch von
Verwandten und Bekannten ist, eine
solche Erinnerung an den
Entschlafenen zu besitzen, so
bitte ich Sie, bei evtl.
Nachbestellungen die Zeitung, in

der die Todesanzeige erschien,
genau zu bezeichnen, oder darf
ich Sie bitten, mir die
Todesanzeigen bzw. Nachrufe oder
Danksagungen einsenden zu
wollen.

Die Vorderseite des « Andenkens » (die kitschigen

Farben sind leider nicht wiederzugeben).

Die Rückseite. Hier wird die aus einer Zeitung
herausgeschnittene Todesanzeige aufgeklebt. Die
richtige Todesanzeige wurde durch eine andere

ersetzt.

THAL bei Rheineck, 19. Mai 1935 v!
.Budislelg"

Todesanzeige
Samstagnacht ist unsere geliebte Mutter, Grofjmuftar

und Schwester

im Alfer von 77 Jahren nach kurzem, schwerem Leiden
entschlafen.

Im Namen der Hinter 1assenent
Dr. Hans Beerit-Mayer und Sohn Conrad, Genf
in» und Dr. Otto Amretn-Beer» u. Sohn Jost, Arosa
III» und Bernhard Phind-Mtlsfer und Familie,

Bruggen-SI. Gallen.

Die (stille) Kremation findet Dienstag, den 2t. Mei, i&V» Uhr, «n

Die Scisetiung der Asdie ertotgt Mlttwodi, den 22. Mal, 1* Ut",
nil dem Friedhof In Thet. 4
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2SNNÌSSSN, vsnZildl oâsn sonsl
nnnnssdanlisd.

lliss soll in 2ànnll nisdl
msdn so sein. vannm xssl^lls
isd min, Idnsn disnmil sins
âsâsndlnlsl, nnk âsn Rüsdssils
ssdön nnlsn âlas von VsnZildsn
nnà Llnnd Zsssdnlsl, âis
à^sixs Idnss lisdsn Hsim-
ZSANNZSNSN V0N2!NlSASN, Vsàd-
nsnàâsm âis Vonâsnssils âsm
Linns snlspnisdl.

lod dolls Zsnns, ânss âisss
àdsil, v?slods sinsn so Znlsn
Livssd snlnlll, nls dsimnndsil
von nnn Loàsièisn^Llisdsnn
dSNKSSlslll ??inâ, Idnsn Lsi^
lnll linâsl nnà vâns iod Idnsn
2N Znosssm llnnd vsnxllisdlsl,
v?snn Lis min disnliin âsn
dlsinsn LslnnZ von ?n. L.60
iidsnAsissn Uvlllsn.

^lllâlliZ nnllnnsdsnàs
àslnnàsssnànnZsn dills isd in
àdslnnsdl âsn Lsiminânslnis
nd^NRsissn, àsnn nnod âisssn
dlsins LslnaZ lnà^l 2NN Lssss-
NNNZ idnss Vnssins dsi. Lollls
Idnsn às àâsndsn niodl Zs-
lnllsn, so dills isd Lis döl-
liodsl, min ânssslds 2N ns-
lonnnisnsn.

In âsn snZsnsdmsn ÜNANN-
lnnZ, ânss âissss dlsins à-
âsndsn Idn Zsnsixlss Vodl-
vollsn linâsl, ^siodnsl mil
vonsiiZlisdsn dosdnsdlnnZ

^ ^ ^

HV. vâ isd nnnsdms, ânss ss
svll. âsn Unnssd von Vsn-
vnnâlsn nnâ Lstcnnnlsn isl, sins
solods LninnsnnnZ nn âsn ünl-
ssdlnlsnsn ^n dssil?sn, so
dills isd Lis, dsi svll. Unsd-
dsslsllnnASN âis ^silnnZ, in

âsn âis Ioàsss,n2siZs snsodisn,
ASNNN 2N ds2sisdnsn, oâsn ànnl
isd Lis dillsn, min âis loâss^
nn^siZsn d>2n. Unsdnnls oâsn
dNNdSNANNASN sinssnâsn 2N
vollsn.

Dis ^07 cis^sits cis5 « ^ncisâsn5 » Câ's /cit5s/ii-
FSN ^'ai'ösn 5î'nci /sicisiê Niât lvl'scisi'^uZ'sdsn).

Dis Aiîâ^sits. DiSi- U)i>ci cil's Qii5 sinsi- ^sitiiNA
/iS^an^Z's^c/iNittsns ^ocis^an^siZ's au/^â/sdt. Dis
T'ic/i.tiAs ?'c»cis5an2SiA's lini/ cis à^â sins aiicis^s

M^l. boi Kksinsà. ^°i î?Z5^

loclesan^Sigs
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Verdunkelung

Unfallgefahr

Wenden Sie sich an die

Waadtländische Versicherung

auf Gegenseitigkeit

in Lausanne

Moderne Heinzelmännchen

Sie kommen mit Ihren Freunden ins
Restaurant, um etwas Gutes zu essen.
Die Bestellung ist eine kleine Aufregung,
einesteils Vorfreude und Erwartung,
anderseits die Qual der Wahl. Nun beginnt
die Wartezeit, zwar nicht mit derjenigen,
die im Vorzimmer des Zahnarztes
zugebracht wird, vergleichbar. (Nervöse,
Hungrige und sehr Gemütliche
überbrücken sie am besten mit einem
Apéritif.) Endlich der Höhepunkt der
Spannung, wenn der bedienende Geist eilends
die heissen Platten herbeiträgt und auf
den Tisch stellt. Nun, es ist weiter
nichts Sensationelles : Man isst, man
trinkt, der Wein lässt stille Freude ins
Gemüt fliessen. Die Sauce ist so exquisit,
dass wir uns nicht enthalten können, sie

entgegen feinern Gebräuchen aufzutun-
ken. Die Gemüse schmelzen wie Butter
im Munde; nichts hat ihren natürlichen
Geschmack zerstört. Schliesslich der Käse,
scheinbar schwer und doch so bekömmlich,

und endlich der Kaffee, dieser
spirituelle Zaubertrank, verscheucht die

Dumpfheit der Verdauung und befreit
den Geist.

Es war ein Fest. Sie zahlen und
gehen. Nach Hause, ins Bureau, zu einer
Sitzung. Vielleicht erinnern Sic sich
daran, wenn Sie mit Freunden sind: Bei
Y. haben wir neulich ganz anständig
gegessen —

Wer aber in 9999 von 10,000 Fällen

nichts davon erfährt, dass es Ihnen
gemundet hat, das ist der Chef (der Wirt,
der Koch), Ihrer Freuden wahrer
Verursacher.

Ach, über die Indirektheit der
Zivilisation Der Produzent sitzt irgendwo
im Souterrain, in der Werkstatt, im
Bureau, fern von demjenigen, für dessen

Bedürfnisse er arbeitet. Der Konsument
ist wie der König im Märchen. Braucht
nur zu befehlen, und schon ist das Essen
auf dem Tische, das Kleid, der Hut. der
Wagen, alles neu und schön und
vollkommen zu seiner .Verfügung. Keine
Ahnung von dem Denken des Industriel-

7^TIP-TOR

Wer sich auskennt raucht jsfl TIP-TOP

-^MflNILfl-STUIVIPEfi
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Veààlung
-- Unfallgefsks

Wsnclsn Lissiài sn àis

Wssciîisntliîcke Vsriîàrung
sut k-sgenîeitigksit

în t.sulsnne

IVIorikms tteiniklmânnàn
Lis konrnrsn nrit Ilrrsn li'reunàen ins

Il.ssts.ura.nt, nur stxvns Dutss ?u essen,
Dis LsstsllunA ist sine klsine tVulrsAun^,
einesteils Vorlreuàs unà DrvnrtunA, nrn
àerseits àis t)unl àer KValrl, Islun lreZrunt
àis ^Vartö7,eit, 7,var niât nrit àerjeni^en,
àis inr Vvrvinrnrer àes 7nlrnnr7tss 7ru
Aslzrnclrt virà, verAlsiclrlig.r. (Ixervöse,
DnnAri^s unà sslrr Dsnrütliclre uirer-
Krücken sis nur kssten nrit einenr
ritil,) Dnàliclr àsr Dölrepunkt àsr Lpan-
nunA, venu àsr keà'isnsnàs Deist silenàs
àis lrsisssn Linttsn lrsrksitrÜAt unà nul
àen Disclr stellt. Ikun, es ist veiter
niclrts Lensntionsllss i Klnn isst, man
triât, àsr 'lVein lässt stille Drsuàe ins
Denrüt Liessen, Die Lnucs ist so exquisit,
ànss vir nns niclrt entlrnltsn können, sis

entASAsn leinsrn Dekräuclren nulxutrur-
Issu, Die Denrüse sclrnrsDsn vis Lutter
inr Munàs; niclrts lrnt ilrrsu nntllrliclrvn
Dssclrnrnck verstört, Lclrliessliclr àer Käse,
sclreinknr sclrver unà àoclr so kskönrnr^
liclr, unà snàliclr àsr Knklee, àisssr sxiri-
tuells Knukertrnnk, vsrsclreuclrt àis
Dunrpllrsit àsr VerànuunA unà lrelrsit
àen Deist,

Ls vnr ein Lest. Lis 7nlrlsn unà
Aslren, iKnclr lànuse, ins Lursnu, 7U einer
Lit/unZ. Viellsiclrt erinnern Lie siclr
ànrnn, venn Lis nrit Krsunàen sinà^ Lei

Irnksn vir neuliclr ^nn? nnstniràiA As-
Asssen —

VVsr nlrsr in 9993 von 19,999 KnK
lsn niclrts ànvon srlnkrt, ànss es Ilrnsn
^snrunàet lrnt, àns ist àer Llrsl (àer äVirt,
àsr Koclr), Hirer Kreuàen vnlrrsr Ver-
ursnclrer.

^Kclr, über àis Inàirektlreit àsr 7ivi-
lisntion Der l?roàu7snt sit7t ir^enàvo
iin Louterrnin, in àsr Werkstatt, inr
Lursnu, lern von àenrjeniAen, lür àsssen

Leàûrlnisss er nrlreitst, Der Konsument
ist vis àer Köni^ nn Klnrclren, Lrnuclit
nur ?u lrelelrlen, unà sclron ist àns Lssen
nul àsrn Disclrs, àns Klsià, àer làut, àer
WnAen, nllss neu unà sclrön unà volK
koinrnsn ?u seiner ,VerlÜAun^, Keine
iKlrnunA von àsnr Denken àss Inàustriel-

Wer sick suskennt rsuekt ?>p»?0k»

--^»>a«i!.a-8iuivipcL
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len, yon der Mühe des Arbeiters Die
beste Erziehung zur undankbaren
Gedankenlosigkeit.

Sie verlangen die Druckerei, um
einen Prospekt zu bestellen. Der Direktor
oder der Reisende kommt zu Ihnen,
notiert Ihre Wünsche, gibt den Auftrag zu
Hause an den Druckereichef weiter, dieser

an den Setzer. Die Gefahr ist gross,
dass auf diesem Weg Irrtümer über Ihre
Absichten entstehen und Sie sich schliesslich

ärgern. Wie schön wäre es, wenn der
Kunde mit dem Arbeiter sprechen
könnte! Welche Befriedigung für diesen
selbst! Aber alles unmöglich. Die Organisation,

der Grossbetrieb, die Arbeitsteilung

vereiteln und zerstören diese Beziehung.

Und doch gibt es Wege, Ansätze
wenigstens, Beziehungen herzustellen :

So — wenn der Kunde sich eine gewisse
Kenntnis der Herstellungsweisen aneignet.

Welche Anregung für den guten
Wirt, der für einen verständnisvollen
Esser kocht, für den Graphiker, dessen
Kunde Geschmack hat und ein Strichklischee

von einer Autotypie zu unterscheiden

vermag, ja selbst für den Arzt, dessen

Klient es zwar nicht durchaus besser
wissen will, der aber nicht ganz ohne
hygienisches Gefühl und einige
therapeutische Kenntnisse ist. Wohl gibt es

Ärzte und Anwälte, Beamte und Pfarrer,
die sich durch derartige Kenntnisse in
ihrer Stellung als Zauberer, als Verwalter

hoher Geheimwissenschaften bedroht
fühlen und den völlig unwissenden
Klienten vorziehen, der gläubig und
hilfesuchend zu ihnen emporblickt.
Allein, beide Kategorien, Zauberer und
Verzauberte, sind eher im Aussterben.

Unendliche Dienste leistet der
anonyme Mensch seinem anonymen
Mitmenschen. Du fährst im Flugzeug. Deine
Sicherheit hängt unter tausend andern
Faktoren davon ab, ob der Arbeiter

Nr. 10,001 in einem Hüttenwerk seinen
Guss richtig überwacht hat. Die
Beispiele können ins Unendliche vermehrt
werden.

Dankbarkeit schulden wir Millionen
von Unbekannten, Lebenden und Toten,
die für uns gedacht und gearbeitet haben.

Und noch eines : Es ist nicht damit
getan, dass Du eine Münze hinwirfst
und glaubst, damit Deine Schuldigkeit
beglichen zu haben.

Deine Zahlung in nackten
Geldzeichen enthebt Dich in keinem Falle der
Pflicht, dankbar der bekannten und
unbekannten Mitmenschen zu gedenken, die
für Dich gearbeitet haben, obschon sie

Dich nicht kannten.
Also: Wenn Du das nächste Mal

etwas besonders Gutes vorgesetzt
bekommst, so begnüge Dich nicht damit,
den Mund abzuwischen oder der Serviertochter

einen freundlichen Blick zu
geben. Sage: Es hat mir wirklich gut
geschmeckt, oder besser, schreib ein Billet
an den Küchenchef!

Du darfst auch der Redaktion
Deines Blattes schreiben, nicht nur,
wenn Du etwas auszusetzen hast, sondern
wenn Dir ein Artikel aus dem Herzen
gesprochen hat. Schreib ruhig an einen
Politiker, einen Magistraten. In
demokratischen Ländern sind solche Briefe
ein wertvolles Mittel zur Feststellung der
öffentlichen Meinung.

Die Grossorganisation (wirtschaftliche,

technische, politische) hat menschliche

Beziehungen zerstört. Wir müssen
alles tun, sie wieder herzustellen.

Auch der Kampf gegen die Anonymität

gehört zur geistigen Landesverteidigung,

ist doch das A'orhandensein einer
« menschlichen », persönlichen
Atmosphäre eine der wichtigsten Grundlagen
unserer kleinen Demokratie. Dr. J. B.
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leu, von der Mübe des Arbeiters Ois
beste Or?:islrung xur uuàaubbareu Oeàau-
beulosigbsit.

Lie verlangen àie Orucberei, um
einen Orospebt?u bestellen. OerOirektor
oàer àer lìeissnàe borunrt ?u Urnen, um
tiert Ibrs Wbiusclrs, gibt den rVuktrug ?u
Oause an àeu Orucbereicbss weiter, àie-
ssr an àeu Letter. Ois Lesabr ist gross,
dass aus diesem Weg Irrtümer über Ibrs
rbbsicbteu sntsteben uuà Lie sicb scbliess-
licb ärgern. Wie scbön wäre es, wenn àeu

Ouuàe mit àeiu Arbeiter sprecben
könnte! Wslcbs Lssrisàiguug sûr àieseu
selbst! ^bbsr alles uumöglicb. Oie Orguni-
sution, àeu Orossbetrisb, àie rVrbeitstei-
lung vereiteln uuà Zerstören àiess Re?ie^

bung. Onà àocb gibt es Wege, ^Vnsät'/e

wenigstens, Rs^iebungen beizustellen :

80 — wenn àer Kunde sieb siue gewisse
Osnntnis àer Ilerstellungsweissn aneig-
ust. Welcbs Anregung sûr àeu guteu
Wirt, àer Iur siueu verständnisvollen
Osssr bocbt, sûr àeu Orupbibsr, àesssu
lvunàs Oescbmacb but uuà eiu LtricbblO
scbss von eiuer Autotypie ?u uuterscliei^
àeu vermag, ja selbst lür àeu iVr^t, des-

seu Llisut es 2war uicbt àurcbuus besser
wissen will, àer über uicbt gun? obus
bzigieuiscbss Oslübl uuà einige tberm
peutiscbs Kenntnisse ist. Wobl gibt es

à^te uuà Anwälte, lleamte uuà Olurrer,
àie sicb àurcb derartige Kenntnisse in
ibrer Ltslluug als sauberer, aïs Verwal-
ter bobsr Oebsimwisssuscbasteu beàrobt
süblsn uuà àeu völlig unwissenden
Klienten Vorlieben, àer gläubig uuà
bilsssucbenà ?ui ibusn emporblickt.
Allein, beiàe Kategorien, Oaubersr uuà
Verzauberte, sinà ebsr iur ikussterben.

Ousuàlicbe Oisuste leistet àer
anonyme blsnscb seiueiu anonymen Vlit»
menscben. Ou säbrst iur Olug?eug. Oeius
Licbsrbeit bängt unter tausend andern
Oubtoren davon ab, ob àer Arbeiter

lVr. l0,001 iu eiueiu Olüttenwork seinen
Ouss ricbtig überwucbt but. Ois àlei^

spiele können ins Ouenäliclrs vermsbrt
werden.

Oankbarkeit scbulàeu wir lVlillionen
von. Unbekannten, Oebenàsu uuà Ooten,
àie sûr uns gsàucbt uuà gearbeitet buben.

Ilnà nocb sines : Os ist uicbt damit
getuu, àuss Ou eine VIün?s biuwirkst
uuà glaubst, àuurit Oeiue Lcbulàigksit
begbclreu z^u bubsu.

Oeius Oublung iu nackten Oelà-
?eicben eutlrsbt Oicb iu keinem Oulle àer
Ollicbt, dankbar àer bekannten uuà un-
bekannten klitmsuscben?u gedenken, àie
sür Oiclr gearbeitet bubeu, obsclrou sis
Oicb uicbt bannten.

rklso: Wenn Ou àas uäclrste Klul
etwas besouàsrs Outes vorgeset/t be^

kommst, so begnüge Oiclr uicbt àuurit,
àeu blunà ulrmwiscben oàer àer Lervisr-
tocbter einen sreuuàlicbeu blick 2U

geben. Luge: Os but nrir wirklicb gut
gsscbmeckt, oàer besser, scbreib eiu billet
un àeu Kücbencbel!

Ou àarsst aucb àer Osàuktion
Oeiuss blattes scbreibeu, uicbt nur,
wenn Ou etwas auszusetzen, bast, sondern
wenn Oir sin ikrtiksl aus àsur Herren
gssprocbsn bat. Lcbreib rubig au einen
Oolitiksr, einen blagistraten. In àenro^
kratiscben Oänclsrn sinà solclre klriele
sin wertvolles bàittel?ur Oeststellung äer
össsutlicbeu lVIeinuug.

Oie Orossorgauisatiou (wirtscbast^
licbe, tecbniscbe, politiscbs) bat nreuscb'
licbs Le^ielruugsu verstört. Wir müssen
alles tun, sie wieder beizustellen.

Vucb der Ivanrps gegen die àonv-
mitüt gebort ?ur geistigen OanàesvsrteV
àiguug, ist àocb das Vorbauàeussiu einer
« nreuscbliclreu », psrsönlicbeu ibturo-
splrürs eins der wicbtigstsn Orunàlagen
unserer blsinsn Oemobrutis. Or. /. L.
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